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6VV Todesopfer bei dem britischen
Bombenangriff auf Pariser Wohnviertel
Lckamloser Verrat au «lern ebemaliLea 8vlo «1e8geao88ea - LnrpöruvZ uoil ^ i)8eireu La
gaar ^ raakreieli - VLoLlZk erklärt : LvgLaaä v îll Iloruiie La 6as LraarL̂ Laebe VolLc träger»

Ljx - i>b « riclit 6er k-IS - kre - s-
m.,. Berlin.  5 . März . Der nächtliche

Ucberfall britischer Bomber auf die Wohn¬
viertel Pariser Außenbezirke, der auch im
OKW. - Bericht erwähnt wird, hat in bauz
Frankreich tiefe Empörung hervargernfen.
Wie die französische Nachrichtenagentur mel¬
det, sind dem feigen britischen Angriff auf die
friedliche Zivilbevölkerung bisher KOS Men¬
schen zum Opfer gefallen. Hinzu komme» noch
über tausend Verletzte.

Marschall PLtain  hat den von dem An¬
griff betroffenen Familien und den unschul¬
digen Opfern seine tiefste Anteilnahme be¬
kundet. Das ganze französische Volk, so heißt
cs in einer amtlichen Verlautbarung aus
Vichh, betrachtet dieses Vorgehen mit Ab¬
scheu und sieht darin einen Angriff
gegen di  e ge  sa m tc Ra tio  n. Marschall
Potain erklärte deshalb den Tag der Bei¬
setzung der Pariser Opfer zum nationalen
Tran er tag.  Der stellvertretende Minister¬
präsident Admiral Darlan  hat sich gestern
in die Pariser Bezirke begeben, die durch den
Neberfall der Engländer schwer gelitten
haben. Er wollte sich von den ungerichteten
Schäden in den Wohnvierteln Persönlich über¬
zeugen.

Der erste Eindruck in Vichh über diesen fei¬
gen llebcrfakl ans Pariser Wohnviertel, die
weit entfernt von kriegswichtigenIndustrie¬
anlagen liegen, ist der allgemeiner Entrüstung.
Tie Schuld wird hauptsächlich den in London
sitzenden Gaul listen  zngcschrieben. Dieser
Mord von vielen hundert Parisern werde hof¬
fentlich jedem die Augen öffnen, der sich noch
Illusionen über die Phantasterei des Ex-Gene-
rals de Gaulle machte. Dieser Bombenangriff,
so wird in Pichh erklärt, sei nach der Ansrot-
tnng der von England und de Gaulle bezahl¬
ten Terroristen die neue Methode, Unruhe
in das französische Volk zu tragen.

Auch die Pariser Presse spiegelt die Em¬
pörung wider, die die Bevölkerung der
Hauptstadt erfaßt hat. Viele Franzosen ver¬
langen nunmehr energische Maßnahmen ihrer
Regierung. Sie fordern, daß endlich mit den
Engländern eine deutliche Sprache  ge¬
sprochen wird. Tie Zeitung „LeS nouvcaux
Temps" fördert: „Keine lahmen Proteste —
Frankreich muß antworten !"

Oer lleberlail - eine l^ultnrsciraucke
-X- Die Opfer des heimtückischen britischen

Lnstnberfalls sind eine schreiende Anklage
gegen die gemeine britische Gesinnung. Der
nächtliche Piratenübcrfall auf die Zivilbevöl¬
kerung der Hauptstadt des ehemals verbünde¬
ten französischen Volkes ist eine Knltnr-
schande.  wie sic schlimmer nicht ansgedacht
werden kann.

Als »vährend des WestseldzugeS im Sommer
1940 die deutschen Truppen an Paris heran-
rückteu, stellten die Briten einen deutschen
Bombenangriff auf die ..Lichtstadt" Paris als
ein Verbrechen und eine Knlturschande dar.
Tatsächlich haben die deutschen Kampfgeschwa¬
der jedoch Paris genau so wenig angetastet,
wie sie es bei der belgischen Hauptstadt taten.
Kein einziger deutscher Großangriff richtete

hegen Paris setbst. sondern nur gegen
ihre Rüstungswerke und Flugplätze. Die „nicht
auszudenkende Knlturschande" von der Lon¬
don einst phantasierte, haben nun die Eng¬länder sich selbst aufgcladen.

Die ehemaligen Verbündeten, mit denen
man offiziell im Frieden lebt, werden plötz¬
lich mit Hunderten von Bomben beworfen,
denen obendrein eine große Anzahl von Flug¬
blättern beigefügt war. Die Franzosen, die

Die Burma -Straße blockiert
Einnahme Ranguns kurz bevorstehend
ov i- vstzrer ösrlioer 8 o k r i k t l e i t u Q

b«. Berli „,g  März . Der Vormarsch d
an der Burmafront hat sich stelle,

A, :?» daß vorgeschobei
englische Abteilungen von den schnellen jap,
mschcn Angriffen überrumpelt wurden D
Burmastraßc selbst ist für den Verkehr g

."" " " . «ischer Journalist b
richtet, der ans langen Strecken nur zerstör
Lastautos am Straßenranbr sah s„ Näl
der Burmastratze sind große Waldbrände an,
gebrochen. Nördlich von Rangun wurde d
Burmastratze von Ochsenkarrrn und Taufe,
den von indischen Flüchtlingen blockiert. I
unterrichteten japanischen Kreisen wird d
Einnahme Ranguns als kurz bevorstehend b,
zeichnet.

mit Recht aus das tiefste empört  find
über diesen verbrecherischen Massenmord,
werden durch den Inhalt der britischen Flug¬
blätter noch verhöhnt. Es heißt nämlich darin
zynisch, daß die französische Bevölkerung diese
..Luftangriffe" selbst begrüße und, „wenn da¬
bei Zivilisten getötet werden, so sei das be¬
dauerlich. aber nicht zu vermeiden". Die
anze Brutalität und schamlose Gesinnung
er britischen Kriegsverbrecher geht auch aus

dieser .LZegrünönng" hervor.
Dieses neue Verbrechen an den Franzosen,

die im Jahre 1940 die Hauptlast des
Krieges für die Engländer tru¬
gen.  ist ein bezeichnendes Gegenstück zu dem
hinterhältigen Neberfall, den die britische
Flotte seinerzeit auf Oran ansführte. wo Teile
der französischen Kriegsmarine als Ziel aus¬
ersehen waren. Mas el Keüir und Dakar
sind weitere Namen in der langen Reihe der
Verbrechen dieser Art.

Man muß sich nur fragen, welches die Hin¬
tergründe zu diesem neuen Gewaltakt der
Briten gegen die Franzosen gewesen sein mö¬gen. Smo die politischen und militärischen
Einpeitscher in London plötzlich vom Wahn¬
sinn befallen, oder wollen sie ihre ganze Wut
an denen auslassen, die im Verlauf dieses

Krieges infolge ungeheurer Blutopfer als
aktive Mitkämpfer vorzeitig ansscheideu
mußten?

Eine Antwort auf diese Frage scheint am
ehesten noch die lebhafte bolschewistischeAgi¬
tation in der letzten Zeit zu geben. Litwinow
und andere bolschewistische Agenten haben
letzthin mehrfach das Verlangen Sta¬
lins  zum Ausdruck gebracht, in anderen Tei¬
len der Welt neue Kriegsfronten aufzurichten.
Es liegt also durchaus im Bereich des Mög¬
lichen, daß dieser Pariser Massenmord den
bolschewistischen Verbündeten ein Zeichen da¬
für sein sollte, „wie aktiv" England ist. Wahr¬
scheinlich diente dem gleichen Ziel vor einigen
Tagen die Landung britischer Fallschirmjäger
an der französischen Küste. Mit einer „zlveiten
Front ", wie sie von Stalin befohlen wurde,
haben die Bomben über der französischen
Hauptstadt jedoch nicht das geringste zu tun.
Mögen die Opfer unter der französischen
Zivilbevölkerungeine Genugtung für Stalin
sein, das französische Volk wird diesem er¬
neuten Ausbruch ohnmächtiger Wut und hilf¬
loser Verzweiflung als das aufsassen, was er
in Wirklichkeit ist: den typischen Dank Eng¬
lands.

Deutscher Bombenangriff auf Alexandrien
d4ili»äriscbe ^ vlaßen scbver ßetroiieu - Orööere Lräncke unä Zerstörungen seriell
Berlin,  5 . Btärz. Vom Oberkommando

der Wehrmacht erfahren wir : Deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen in der Nacht zum Mittwoch
den britischen Bcrsürguugshafcn und Flotten¬
stützpunkt Alexandrien an. Trotz ungünstiger
Wettervcrhältniffc erreichten die deutschen
Flugzeuge zur festgesetzten Angrlffszcit die
befohlenen Ziele. Starke Scheinwerfer ver¬
suchten. die sich in mchrcrcii Wellen nähern¬
de» Flugzeuge zu erfassen, um sie dem Feuer
der britischen Flakbatterien von Alexandrien
z» stellen. In Regenböen dnrchsiirtzcn die
deutschen Kamvfdrrbönde die Wolke« und
warfen ihre Bomben schweren Kalibers auf
die militärischen Anlagen des Hafengebietes.
Trotz heftigen Feuers leichter nub schwerer
Flakbattericn, die besonders im Gelände des

Zeutralhafens und des großen Güterbahnhofs
zum Schutze der Depots und Berladeeinrich-
tungen Stellung bezogen haben, gelang es -eu
srntschen Kampfflugzeugen, die befohlenen
Ziele zu treffen und verschiedene größere
Brände nnb Zerstörungen hervorzurufen.

Erneuter Fliegerangriff
auf die Küstenfestung Port Darwin

bsv. Stockholm, 5. März . Die nordaustra¬
lische Festungsstadt Port Darwin wurde er¬
neut von japanischen Flugzeugen mitschwe-
ren Bomben angegriffen.  Nach eng¬
lischen Meldungen wurde dabei in den staat¬
lichen Flugzeugwerken beträchtlicher Schaden
angerichtet.

Heftige Kämpfe bei Surabaja und Bandung
wichtigste Ltütrpuolrte uvck Veikekrsreotren au cker diorcküiiste in japanischer Hanck

Tokio,  4 . März . Motorisierte japanische
Truppen erreichten in den frühen Morgen¬
stunden des Mittwochs einen Punkt westlich
von Surabaja , wo nach Meldungen brr „Asahi
Schimbnn" erbitterte Kämpfe mit den feind¬
lichen Truppen stattsnndcn, die verzweifelte
Versuche unternahmen, de» Ansturm der Ja¬
paner zum Stehen zu bringen.

„Jomiuri Schimbun" meldet, das nieder¬
ländische Hauptquartier habe am Abend des
3. März bekanntgegeben, daß nordwestlich von
Bandung  heftige Kämpfe zwischen nieder¬
ländischen und japanischen Truppen im Gange
seicir. Die Japaner hatten einen heftigen Vor¬
stoß in Richtung Bandung unternommen. Die
wichtigsten Stützpunkte und Verkehrszcntren
an der Nordküste sind bereits in den Händen
der Japaner . Die Bahn zwischen Batavia
und Surabaja ist an vielen Punkten erreicht.
Feindliche Luft- oder Seetätigkeit ist bislang
nicht beobachtet worden.

Bandung wurde, nachdem bereits am Diens¬
tag ein Angriff von 60 japanischen Flugzeu¬
gen erfolgte, im Verlauf des Mittwochs er-
erneut heftig mit Bomben beworfen. Teil¬

weise griffen die japanischen Flieger im Tref-
flua ihre Ziele an.

Der australische Kriegsminister Forde teilt
mit, daß er seit Beginn der japanischen
Aktion gegen Java keine Nachrichten mehr
von den australischen Einheiten hätte, die auf
dieser Insel stationiert waren.

Wie Reuter meldet, wurde der Befehl über
die Landstreitkräfte in Niederländisch-Ost-
indicn dem holländischen Generalleutnant
TerPorten  übertragen , während der stell¬
vertretende Konteradmiral I . van Staveren
das Kommando der noch vorhandenen See-
streitkräste übernimmt.

Der bisherige Oberbefehlshaber der Ver¬
bündeten Secstrcitkräste bei Java . Admiral
Helfrich,  ist , nachdem der größte Teil der
ihm unterstellten Kriegsschiffe vernichtet
wurde, abgesetzt worden. An Helfrichs Stelle
ist einer seiner Konteradmirale gesetzt wor¬
den. Nach Wavells Flucht aus der Verant¬
wortung kommt diese Nachricht nicht über¬
raschend. Sic zeigt, daß es bedenklich in der
Front der „vereinigten Nationen" wackelt.
Denn ein Pferd im Endspurt wechselt nichtden Reiter.

Englisch-amerikanische Milliar - enverluste in Ostafler»
llireäitvorlnxe von einer hkilliarcke kknnck- Li'nsckiränlcencke hkaknakmen auch in ckea 118^

b». Berlin,  5. März. Die im Verlauf der
bisherigen Kampfhandlungen in Ostasien den
Japanern in die Hände gefallenen britische«
Kapitalanlagen werden in Tokio auf etwa
4S« Millionen Pfund geschätzt. Von diesem Be¬
trag waren 28a Millionen Pfund in China
und Japan und 17« Millionen Pfund in den
übrigen Gebieten Ostasiens untergebracht.
Auch die Vereinigten Staaten haben dnrch
ihren Krieg in Ostnsicn bisher Kapitalanlagen
im Werte von einer Milliarde Dollar « »ge¬
büßt.

Churchill hat angesichts der Entwicklungdes
Krieges stets steigende Finanznöte. So hat er
dir erste Kreditvorlage für das

kommende Finanzjahr in Höhe von
einer Milliarde Pfund  dem britischen
Unterhaus vorgelegt. Damit aber noch nicht
genug, es sind noch weitere Anträge
auf hohe Kredite  in der nächsten Zeit
für das Unterhaus zu erwarten. Am Mittwoch
wurde ferner ein Zusatzantrag von 250 Mil¬
lionen Pfund für gewisse Sonderausgaben des
laufenden Finanzjahres dem Unterhaus vor¬
gelegt.

Den finanziellen Nöten zur Seite stellen sich
die VersorgungSschwierigkei  t e n.
Nachdem England zu einer starken Textil-
rationierung übergehen wußte, haben fetzt
auch die Vereinigten Staaten einschränkende
Maßnahmen auf diesem Gebiet ergriffen.

Hollanös Abenteuer
Oie 8ck»irlck äer Lxkönixr» IVilliclmi»?

Die in La Charite ausgesundeuenAkten des
französischen Generalstabes haben in vollem
Uni sang den Inhalt der Dokumente bestätigt,
in denen am 10. Mai k940 die Reichsregie-
rung nachgewiesen hatte, in tvelchein Umfang
sich Holland bereits den Kriegsauswei¬
tung splä ne n der Westmächte  zur
Verfügung gestellt hatte. Tatsächlich bestanden
zwischen den Ltegieruugen bzw. den General-
stäbcn Englands , Frankreichs, Hollands und
Belgiens auf Gruird monatelanger Beratun¬
gen genaue Vereinbarungen darüber, in wel¬
cher Weise die Wehrmacht der betreffenden
Staaten bei dem geplanten Angriff
gegen das Reich  eingesetzt iverden sollte.
Die Vorbereitungen Ware» schon so weit ge¬
diehen, daß die Durchführung der Aktion nur
eine Frage des Zeitpunktes sein konnte.

Die Verantwortung für diesen schamlosen
Bruch der niederländischen Neutralität und
aller früher abgegebenen gegenteiligen Zu¬
sicherungen fällt ausschließlich zu Lasten der
damaligen Regierung, die mit Billigung
der Königin Wilhelmine  sich zum
Werkzeug der englisch-französischen Kriegs¬
interessen gemacht hatte. Kaum hatte Königin
Wilhelmiue, die ihre Abneigung gegen ihren
verstorbenen Gatten und ihren mißratenen
Schwiegersohn aus das ganze deutsche Volk
übertragen hatte, den Boden Englands be¬
treten, da bekundete sie den immerhin noch
vernünftig erscheinenden Entschluß, fick nach
Ostasien zu begeben und selbst die Regierung
ihres Kolonialreiches zu übernehmen. Aber
es blieb beim flüchtigen Wort, so sehr hatte
sich die alte Frau in ihrem pathologischen Haß
gegen Deutschland verrannt , der ihre verwor¬
renen Ausdehnuugsträuine nach Ostfriestand
und Westfalen illusorisch gemacht hatte, daß
sie kein anderes Ziel mehr kannte, als ihren
Kolonien in allerdings ohnmächtiger Wut
zu schaden. Der einzige Erfolg ihres Wahnes
war, daß die von ihrem Geld gebauten Flug¬
zeuge holländische Städte angriffen und Tod
und Verderben über Tankende ihrer einstigen
Untertanen brachte.

Das niederländische Kolonialreich wurde
ebenso wie zuvor das Mutterland ein Ob¬
jekt der plutokratischen Kricgs-
rechnuna.  Der ungeheure Reichtum Jusu-
lindes an Bodenschätzen und landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen sollte mehr denn je der
militäriscken und wirtschaftlichen Stärke Eng¬
lands und der USA . zugute kommen. Gleich¬
zeitig aber ließen Churchill und Roose -
velt  kein Mittel unversucht, um die das
südchinesische Meer abschirmenden Inseln in
den Ring einzufügen, der sich von Malaia bis
Hawai um den japanischen Lebensranm klam¬
mern sollte. Königin Wilhelmine und ihre
Emigrantenregierung begannen, auch den letz¬
ten Besitz des holländischen Volkes leichtfertig
zu verspielen.

Im Oktober 1940 erschien nach Vorbespre¬
chungen eine japanische Delegation in Bata¬
via. um mit der dortigen Regierung über
einen Handelsvertrag zu verhandeln. Japan
wünschte in größerem Umfang als bisher in¬
dustrielle Rohstoffe zu beziehen und sie durch
Gegenlieferungen auszugleichcn. Obwohl Ja¬
pan mit unermüdlicher Geduld daran arlvi-
tete. mit Niederländisch-Jndien zu einem
Uebereinkommenzu gelangen, sabotierte
die Regierung von Batavia jede
Verständigung.  Sie handelte dabei im
Auftrag EhnÄills und Roosevelts und trat
somit an die Seite Englands und der USA.

Als Japan die dauernden Herausforderun¬
gen der Plutokratien und ihre im Pazifik
schon weit gediehenen .Kriegsvorbereitungen
am 8. Dezember vergangenen Jahres mit der
Kampfansage beantwortete, erklärte es aus¬
schließlich England und den Vereinigten
Staaten den Krieg. Jnsulinde blieb unange¬
tastet, denn immer noch hielt sich Tokio an
die einstige Zusicherung, nichts gegen Nieder¬
ländisch- Indien zu unternehmen. Doch am
8. Dezember, dem Tag des Kriegsbeyinns im
Pazifik, erklärte auch Königin Wilhelmine
Japan den Krieg.

Heute weht das Solineubairner auf Java,
nachdem schon eine holländische Insel nach der
anderen in die Hände der Japaner gefallen
ist. Das Schicksal Niederländisch-
Jndiens ist damit besiegelt.  Es ist
fast müßig, heute noch nach Schuld nnd Ver¬
antwortung zu fragen. Die Ereignisse der
letzten zwei Jahre haben bereits hinreichend
die Antwort erteilt. Eines aber müßten sie
doch bewirkt haben, auch dem letzten Hollän¬
der die Augen darüber zu öffnen, wem er den
Krieg, den Zusammenbruch der Niederlande
und den Verliest seines Kolonialreiches ver¬
dankt.

Ein erheblicher Teil der Schuld am Krieg
gegen Deutschland und Japan fällt aus Wil-
helmine von Holland. Wie von allem Anfang
an, so hat sie auch in dieser letzten Phase aktiv
teilgenommen am Weltvcrbrechen der großen
Kriegsbrandstifter und. ist somit schuldig ge¬
worben am Untergang des alten niederlän¬
dischen Kolonialreiches. Die reichste Frau der
Erde hat sich den Kapitalmächten verichrieben,
und sie hat sich in ihrer Politik von nackten
Geldinteressen  leiten lassen, blind ge¬
gen die Tatsache, daß die Schicksale der Völker



England tämpfi bis zum letzten Inder
Vielter sollen soctere tür britische loteresseo bluten - Amerikas Liawiscbuo^

Oer ^ elirmaelrlsderielil
Aus dem Führerhauptquartirr . 4. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibtkannt:
An der Einschließunqsfroni von Sewasto¬

pol  wurden sowjetische Kräfte beim versuch,
die deutschen Stellungen zu durchbrechen, ein-
geschlojsen und vernichtet. Bei hohen blutigen
Verlusten des Feindes wurden 940 Gefangene
eingebracht und 16 Panzer sowie zahlreiche
Maschinengewehreund Granatwerfer erbeu¬
tet. Im Donczgebiet wiederholte der Feind
seine vergeblichen Angriffe. Im Gegenangriff
zerschlugen Gebirgsjäger. Panzer - und Flie¬
gerkräfte in voroildlichem Zusammenwirken
ein feindliches Kavalleriekorps. Unsere Panzer
stiegen in den zurückweichenden Fiind hinein
und fügten ihm schwere Verluste zu. An ver¬
schiedenen Stellen des mittleren und nörd¬
lichen Frontabschnittes geführte Angriffe des
Feindes blieben erfolglos. Bei einem eigenenörtlichen Angriffsunternchmen wurde der
Feind aus seinen Stellungen geworfen. Die
---Legion „Flandern " nahm hierbei in erbit¬terten Nahkampfen 25 feindliche Bunker. Am
2. und 3. März verlor der Gegner an der
Ostfront insgesamt 75 Panzer.

Bei einem Gefecht zwischen deutschen Räum¬
booten und britischen Schnellbooten im Ka¬
tt a l wurde ein feindliches Schnellboot durchmehrere Treffer beschädigt.

In Nordafrika  wurden die Anlagen
des Wüstenslugplatzrs El Karbit am Suez¬
kanal. südlich des Großen Bittersees, in der
Nacht zum 3. März von deutschen Kampfflug¬
zeugen angegriffen. Es entstanden große
Brände und heftige Explosionen in Hallen,
Betriebsstofilagern und anderen Einrichtun-
gen des Flugplatzes. Mehrere feindliche Flug¬zeuge wurden am Boden zerstört. MilitärischeZiele des Hafens Alexandrien  wurden
in der vergangenen Nacht mit Bomben be¬
legt.

Der Feind flog in der vergangenen Nachtin die Deutsche Bucht  ein und verlor ein
Bombenflugzeug. Weitere Nachtangriffe bri¬
tischer Bomber richteten sich gegen das Gebiet
von Groß - Paris.  Die sranzösische Zivil¬bevölkerung hatte hohe Verluste an Toten
und Verletzten.

nicht entschieden werden vom toten Besitz,
sondern durch die lebendige Kraft der Men¬
schen. Die Fehler der Könige aber müssen dieVölker bünen. Diese Erkenntnis des alten
römischen Dichters wird heute durch das
Schicksal des holländischen Volkes aufs neue
erwiesen. Das ist die Tragik des niederländi¬
schen Volkes, und das ist die Schuld seiner
letzten Königin. Ein alter Reichtum geht da¬
hin und mit ihm der gesicherte Wohlstand
eines fleißigen Volkes, weil seine Führer nurim Gelbe dachten und jedes Verständnis ver¬loren hatten für die höheren Werte und die
stärkeren Kräfte, die vom Anfang der Zeitenan die Völkerschicksalebestimmt haben.

Lialiens il -Soote an der UGA -Küste
Ueber 270«0 BRT . versenkt

Nom, 4. März. Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Feindlichemotorisierte Verbände, die in Südlibhen
eindrangen, wurden von unseren Sahara-
Abteilungen unverzüglich angegriffen und ge¬
zwungen, sich unter Verlusten zurückzuziehen.
Die Luftwaffe, die trotz ungünstiger Witte¬rungsverhältnisse entschlossen in die Kämpfe
eingriff, verfolgte und zersprengte die feind¬
lichen Verbände. Deutsch-italienische Flugzeug-
Verbände führten im Gebiet von Tobruk
aufeinanderfolgende Zerstörungs - Aktionen
durch. Drei Curtis wurden im Kampf abgeschos¬
sen. — Eine vierte wurde von der Boden¬
abwehr einer unserer Wiistenstellnnaen znm
Absturz gebracht. Malta  wurde wiederholtangegriffen. Im Hafen von La Valetta er¬
zielten deutsche Flugzeuge Treffer auf einem
Kreuzer, aus dem sofort hohe Flammen auf-
stiegen.

Längs der Küste der Vereinigten
Staaten  operierende U-Boote versenkten
insgesamt 27 224 BRT . feindlichen Schiffs¬raumes,"

Die italienischen U-Boote, die zum ersten¬
mal Operationen längs der amerikanischen
Küste durchführten, habe», wie „Corriere della
Sera " meldet, eine besonders große Zahl von
Torpedos an Bord . Außerdem führen sie so
viel Treibstoff mit sich, daß erst im Frühling
mit ihrer Rückkehr zu ihren Stützpunkten an
der atlantischen Küste im besetzten Gebiet ge¬
rechnet zn werden braucht. Der besondersweite Aktiv nsradus der italieni¬
schen U - Boote  ging schon vor einigen
Monaten aus der weiten Fahrt einiger Boote
hervor, die von Massaua ausliefen, den ge¬
samten afrikanischen Erdteil umfuhren und
ohne jegliche Zwischenlandung glücklich m
ihren Heimathäfen ankamen.

Kür beispielhaften tapferen Einsatz
Vier neue Ritterkreuzträger des Heeres

snd. Berlin , 4. März . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Hans de Salengre - Drabbe.
Kommandeur eines Inf .-Reg. (am 21. Okt.
1894 als Sohn eines Oberleutnants in Sig¬
maringen geboren); Major Dr . Otto Mei-
ners , Bataillonskommandeur in einem Inf .-
Reg.; Hauptmann Ernst Klossek,  Kompanie¬chef in einem Inf .-Reg.. und Unteroffizier
Josef Vernhold,  in einem mot. Inf .-Reg.

Britischer Luftangriff abgewiesen
Im Gegenangriff zwei Flugzeuge verloren
Schonan, 5. März . Feindliche Lmtstreit-krästc. bestehend aus sechs Hurricane-Jägern

und zwei Buffalo-Maschinen, griffen, wie
Dome, meldet, am 2. März einen japanischen
Luststützpunkt an. Sie verloren dabei zwei
Flugzeuge, die übrigen ergriffen nach einemjapanischen Gegenangriff die Flucht. Ferner
wurde ein schwerer feindlicher Bomber ver¬trieben.

Stockholm,  S . März . Das rasche Vor¬
dringen der Japaner in Burma , nicht zuletzt
aber auch die Wirkung des Aufrufes des Frei¬
heitskämpfers Bose macht die Engländer um
das Schicksal Indiens sehr besorgt.

Im Oberhaus sannen die Lords auf Mittel,
mn die Ostgrenze verteidigen zu können. Lord
Strabolgi fand dabei die mutigen Worte, daß
die Ost grenze Indiens schon in
Burma verteidigt  werden müsse. Selbst¬
verständlich aber kommen die Engländer selbst
dafür nicht in Frage. Inder sind es . die

urVerteidtgung ihr Leben lassen
ollen.  Die Versäumnisse der Vergangen¬

heit in bezug auf die militärische Ausbildung
des indischen Volkes, so meint Strabolgi,
könnten am besten durch Aufstellung
einer indischen Heimwehr  ausgegli¬
chen werden. Mit kaltem Zynismus fügte der
Lord hinzu, .chie Tschungking-Soldaten hät¬
ten in diesem Einsatz für England ein gutesBeispiel gegeben".

Die Nundfunkbotschaft des Führers der in¬
dischen Nationalbewegung, Subhas ChandraBose, hat, wie Stefani berichtet, unter den
indischen Gefangenen  in den italie¬
nischen Gefangenenlagern in Nordafrika leb¬
hafteste Begeisterung erweckt.  Am
Schluß der Sendung brachen die Gefangenen
in den Ruf „Es lebe die Unabhängigkeit In¬
diens" aus und gaben ihrer Verachtung für
England Ausdruck. Unter den Gefangenen
herrschte eine lebhafte Empörung  über die

Seit drei Tagen steht die Höhe im Mittel¬
punkt der Kämpfe westlich von R- Das
deutsche Heer führt  zwar seit Einbruch des
harten russischen Winters einen Verteidigungs¬
kampf im großen. Hier aber gilt ^s, starkeFeindteile, die von ihrer Nachschubbasis ab¬
gedrängt worden sind, einzukesseln und zu
vernichten. In Kampf und Kälte erprobte
Bataillone flehen im Angriff. Lächerlichwenige gegen zwei bolschewistische Armeen.
Aber der Kessel ist geschlossen, und wo immer
der Gegner ausbrechen wollte, ist er auf eine
unzerbrechliche Wand von Stahl und Eisengestoßen.

UL. Im konzentrischen Angriff geht es in
das Innere des Kessels hinein, um die Feind¬massen immer wieder zusammenzudrangen,
aufzuspalten und abschnittsweisezu vernich¬ten. denn an die Uebergabe geschlossener Ver¬
bände ist bei der Härte dieses Winterkrieges
weniger zu denken als je. Der Kampf mußbis zum letzten ausgetragen werden.

Die Höhe 3. K.. die nach allen Seiten sanft
emporragt, bietet sich als Verteidigungsstütz-
Punkt geradezu an. Sie liegt im Zuge der von
Rschew nach Süden führenden Verteidigungs¬
stellung. die schon im Frieden zum Schutz von
Moskau angelegt war. Mit welcher Kraft sie
verteidigt wurde, war in der einförmigen
Schneelandschaft zunächst nicht zu erkennen.
An drei aufeinanderfolgenden Tagen ist be¬
reits versucht worden, mit Infanterie und ab¬gesessenen Reitern, unterstützt von Artillerie,
an die Höhe heranzukommen. In sehr starkem
MG .-Feuer. auch aus dem benachbarten Kes¬
selgelände heraus, mußten alle Angriffe ab¬
gebrochen werden, um zu starke Verluste zu
vermeiden.

Heute in den frühen Morgenstunden des
vierten Angriffstages hämmert zunächst einestarke Artillerie tausend Schuß Zerstörungs¬
feuer auf die rätselvolle Höhe. Auch schwere
Geschütze werden eingesetzt, denn es muß ge¬
lingen. die feindliche Besatzung niederzuhal¬
ten, bis die Infanterie sich herangearbeitet
hat. Zwei deutsche Bataillone treten in vier

!unmenschliche Behandlung, die die Engländer
den Indern im Verlaus der Schlacht von
Malakka und der Belagerung von Singapur
zuteil werden ließen. Diese Kundgebungen
sind, wie Stefani meint, sehr bezeichnend,wenn man die gegenwärtig heikle Situationder Engländer in Indien bedenkt.

„Le Soir " erinnert daran , daß Englandbereits 1914 bis 1918 Indien den Dominion-
status versprochen, bei Beendigung des Krie¬
ges sich jedoch geweigert habe, sein Verspre¬chen einzulösen. Bei dem Ätlantiktreffen zwi¬
schen Roosevelt und Churchill sei die Wilson-
sche Regel der Selbstbestimmung der Völker
verkündet worden. Nach seiner Rückkehr habe
Churchill sich jedoch beeilt, zu erklären, daß
die Atlantikerklärung nicht ausIndien anzuwenden  sei und Minister
Amery habe diese Erklärung seiner Rede in
Manchester untermauert . Nur wenige Mo¬
nate seien seitdem vergangen.

Interessant ist in diesem Zusammenhang
noch eine Meldung des Londoner Nachrichten¬
dienstes. wonach die Vereinigten Staa¬
ten  in Kürze eine „wichtige Versorgungs¬
kommission" nach Indien entsenden werden.
Neben Moskau bemüht sich also auch Wa¬shington um das britische Erbe in
Indien.  Ueber dieses Erbe aber werden —
dies kann nach dem heutigen Stand der inne¬
ren Lage Indiens bereits gesagt werden —
nicht von den stets zu Kompromißen geneig¬
ten Kongreßführern verfügt werden, sondern
vom indischen Volk  im Rahmen Groß-asiens.

Stoßgruppen zum Sturm an. Vor ihnen
kracht und brodelt der Artilleriekampf um die
Bastion 3. K., aber noch immer feuert der
Feind aus dem Kessel mit Maschinengewehren.

Einen Meter hoch liegt der Schnee, durch
den die Infanterie sich hindurchzuarbeitenver¬
sucht. Um 8.30 Uhr sind die vordersten Teile
bis auf 300 Meter herangekommen, und es
dauert weitere sechs Stunden , bis die nächsten
250 Meter bewältigt sind. Die Artillerie schießt
jetzt Einzelfeuer auf jedes erkennbare Ziel,
aber der Feind wehrt sich weiterhin äußerst
erbittert . Kurz bevor die vordersten beiden
Kompanien zum Nahkampf antraten , schießt
die Artillerie Nebel und nun gelingt es den
beiden Kompanien, gleichzeitig in das Befesti¬
gungssystem einzudringen.

Die Bastion 3. K. ist in deutscher Hand.
Siebenhundert gefallene Bolschewisten liegen
an der Einbruchstelle umher, über hundert
weitere Tote werden gezählt bei der Säube¬
rung des Kesselgeliindes- Einhundertsechzig
Gefangene werden eingebracht, nur wenigen
gelingt es, kurz vor dem entscheidenden deut¬
schen Sturmangriff zu entkommen.

Jetzt erst erkennen wir, warum es dem
Gtzgner möglich war, diese Höhenstellung trotz
des starken deutschen Artilleriefeuers so lange
zu halten. Unter der ganzen Höhe befindet
sich ein unterirdisches Grabensystem in einer
Tiefe von zwei bis zweieinhalb Meter unter
der gefrorenen Erde. Tiefe Stollen führen
dann etwa hundert Meter ins Vorgeländeund münden hier in ausgebauten MG .-Stän-
den. Während unseres Artilleriefeuers be¬
fand sich also die Besatzung in ihren sicherenUnterständen, von wo aus sie an ihre gut
getarnten MG .-Stände eilen konnte. Siewar erst dann wirksam zu fassen, als unsere
Artillerie zum gezielten Einzelfeuer in direk¬
tem Schutz überging.

Dieser Kampf um die Höhe 3. K. war nur
eines der schweren Gefechte, die in ihrer Ge¬
samtheit die Winterschlacht von R. ausmach¬ten und die zur völligen Vernichtung der im
Kessel zusammengedrängtenFeindteile führte.

Seklclrsalskrallen kür «len fünften Lrllteil

Vecker ünxlanck nocki «lie Vereinigten 8tsatea können wirksame Külte melir leisten
England  aber kann heute nicht mehr

die geforderte Hilfe leisten. Vielleicht hielt
es die widerrechtliche Besetzung Portugie-
sisch-Timors mit britischen Streitkräften

für eine Hilfsmaß-

Die lapanischen Landungen auf Min¬
danao, der südlichen Insel der Philiv-
Pinen-Gruppe, an der Nord- und Noro-
ostküsteBorneos,auf der nördlichen Halbinselvon Celebes und
auf Java haben
Australien immer
mehr in das Blick¬
feld Japans ge¬
schoben. Kürzlich
hat ein erster An¬
griff Japans aus
Australien und sei¬
nen bedeutendsten
Stützpunkt Port
Darwin  statt¬
gefunden. Aber je
mehr Raum die
japanischen Trup¬
pen auf den In¬seln Niederlän¬
disch- Indiens ge¬winnen, desto stär¬
ker ertönen in Au¬
stralien der Ruf
nach Hilfe und die
Forderung , die au¬
stralischen Trup¬
pen, die nun seit
Monaten in Aegypten liegen, zur direkten
Verteidigung des australischen Kontinents
zurückzuholen. Andere Stimmen wieder
fordern, die letzten Reserven auf Borneo
und Celebes zu werfen, weil auf ihnen sich
auch das Schicksal Australiens entscheide.

nähme gegenüber
Australiens? Doch
dieser Schritt Eng¬
lands wird die Ja¬
paner an ihren
Plänen , welches
Ziel sie mit ihnen
auch verfolgen mö¬
gen, kaum weiter
stören  können.
Ebensowenig wer¬
den Japans Plä¬
ne erschüttert wer¬
den können, wenn
Australien sich
wirklich aus dem

Einflußbereich
Englands lösen
und sich unter
den Schutz der
Vereinigten
Staaten  be¬
geben sollte. Denndie Kräfte der

USA . reichen heute nicht mehr über den
Pazifik hinüber, und deshalb können dieUSA . auch Australien keine wirksame Hilfe
mehr leihen. Der Schlag Japans gegen die
USA.-Flotte in Hawai hat auch in dieser
Richtung seine Wirkung nicht verfehlt.

IntanlerieslurNL äurek Kode» 8ednee
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Wie lange wir- es noch gelingen, das Empire zu¬
sammenzuhalten ? (Zeichnung: K. Stege)

Zwei Sowjetreaimenter zerschlagen
Erfolge eines Heerrs-Fla -Bataillons

m^ A "' -̂ ,März . Teile eines Heeres-Fla-Bataillons haben ber den mehrtägigen Ab-
wehrkampfen nördlich des Ilmensees  zwei
bolschewistische Regimenter zerschlagen undZum großen Teil vernichtet. Ueber 300 tote
Bolschewisten wurden vor der deutschen Stel¬
lung gezählt, mehrere Granatwerfer und
Panzerabwehrgeschützeerbeutet oder zerstört.Dieses Heeres-F-la-Bataillon schoß außerdem
,n verhältnismäßig kurzer Zeit mit seinen
leichten Abwehrwaffcn 30 Sowjetflugzeuge ab.

Ostwärts Kursk  wiesen deutsche Truppen
die Angriffe feindlicher Kräfte unter schweren
Verlusten für den Gegner ab. Deutsche
Sturmgeschütze vernichteten beim Gegenangriff
fünf der angreifenden sechs 32-Tonnen-Pan-
zer. An der finnischen Front  drangen
zwei deutsche Stoßtrupps von insgesamt nur14 Gebirgsiägern in einen stark bewaffneten
bolschewistischen Stützpunkt ein und überwäl¬tigten in schweren Nahkämpfen die gesamte
Besatzung von 54 Sowjetarmistcn.

Deutsche K a m P f- u u d Sturz¬
kampfflugzeuge  griffen in rollenden
Einsätzen Bereitstellungen des Feindes an und
erledigten zahlreiche Fahrzeuge, Geschütze und
Panzerkampfwagen. Bei der Bekämpfungvon Eisenbahnzügen, die den Nachschub des,
Gegners auf das empfindlichste störte, konnten
zwölf Lokomotiven und drei unter Dampf
stehende Züge vernichtet, weitere acht Loko¬motiven und sechs Züge schwer beschädigtwerden.

Spanische Flieger an der Ostfront
„Kämpfer gegen den Erzfeind der Ordnung"

Madrid , 5. März . Spanische Fliegcroffiziere
und Mannschaften haben in diesen Tagen die
spanische Hauptstadt verlassen, um sich an dte
Front im Osten  zu begeben. Diese Flie¬
ger stehen unter der Führung des Komman¬danten Salvadore  und sollen ihre Käme-,
raden ablösen, die bereits mehere Monate
lang heldenmütig gegen die Bolschewisten ge¬
kämpft haben.

Herzog von Aosta gestorben
Beileidstelegrammedes Führers und des Dürr

Rom, 5. März . Der Vizekönig von Abessi¬
niern Herzog von Aost a, ist in Nairobi ge¬
storben. Der Herzog, der in Nairobi in eng¬
lischer Gefangenschaft gehalten wurde, warvor einiger Zeit an Tuberkulose schwer er¬
krankt und in das Militärhospital eingeliefert
worden, wie aus London gemeldet wird. Mitdem Namen des Herzogs von Aosta ist eine
der ruhmreichen Episoden des gegenwärtigen
Krieges verbunden. Unter seinem Kommandokonnten italienische Truppen auf dem Amba
Alagi achtunddreißig Tage gegen eine zehn¬
fache feindliche Ucbermacht anshaltcn . Erst alsalle Munitionsvorräte erschöpft wa.en und
kein Wasser mehr vorhanden war. willigte der
Herzog in die Uebergabe zu ehrenvollen Be¬dingungen ein. Sogar der Gegner zollte da¬mals der Haltung des Herzogs und seiner
Truppen Anerkennung, indem er der kapitu¬lierenden Besatzung die Ehrenbezeigung er¬
wies.

Der Duce  richtete an die Herzogin-Mutter
von Aosta ein Beileidstelegramm, in dem er
erklärt, daß der Tod des Herzogs von Aosta
im italienischen Volk und bei der Wehrmacht
tiefe Trauer ausgelöst hat. Auch der Fuhrerdem König von Italien und Kaiser von' - «r,-,r>zen von Aosta

zum Ans-

l 'olitik im kiinre
»riifi« Edda Ciauo, die Tochter des Duce , cr-
t mit anderen Note-Krcriz-Lchwcstern die Tapfer»
Smedaille für >br Verhalten beim Untergang des

britischen Fliegern am 14. März 1»41 in der
cht von Valona versenkten italienischen Lazarett-
fcs „Po".
Irtbur Greeuwood, der vor zwei Woche» aus
«rchills Kriegskabinett ansgeboolct wurde, erhielt
t durch die Wahl zum Vorsitzendender Labonr«
iel-Fraktion im Unterhaus ein Pflästcrchen für

Verlust des Ministcrfitzcs.
ier englisch« Arbeiismiuifter BevI« erklärt«, die
gezeit der groben Gclcitzüge in den HSlcn müsse
»cdiiigt um eineinhalb Tage verkürzt iverden,
in die nächste» sechs schwierigen Mvngtc über«
»den werden sollen.
»e einzige regelmiitzige Flugverbindung der brk-
jcn Insel mit der Welt ilt durch die ununtcr-
ch-ncn starken Regengüsse, die gegenwärtig die
lisch« Westküste hcimsnchcn, völlig unterbrochen,
der stellvertretende Oberkommandlerende der
wüsche» kommnnistische» Arme« ln Osthovcs,
ose», wurde bei einem Gefecht während der tnva-ben Straservcdition bei Mavchindbomana ae»
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„Was geht wieder ichiej,
knurrte der Chef verdrossen,
mit Stsinemann sind Co.? Ich!
gleich gesagt, das? wir uns mit dl
nern nicht einlassen sollten . Ka
zahlen , wie ?" I

..Steinemann und Co. habenl
brüllte Cettelheim . „Ich sprac
von dem Brief , den das Detc
gesch'ckt bat . Die Leute haben
angestellt ."

„Verklagen Sie diese Lumpens
letzte der alte Halbaum grimn
gendwie müssen wir zu unserem
men. So . nun geben Sie mal
mit der Post her ."

Settelheim schickte einen klagel
gegen die Decke und reichte ses
die Mappe.

Theodor Halbaum schlug d-e
Vornan lag der Brief des Dci!
„Ah , Luchsauge lchreibt!" brui

bäum in düsterer Zufriedenh!
Burschen scheinen ziemlich f>x zu

Er setzte sich umständlich die ! _
die ' Nase. Dann begann er halblaut zu
lesest

Lüchsauge schrieb folgendes ..Wir danken
Ihnen ergebenst für den uns telefonisch er¬
teilten Auftrag . Wir konnten ermitteln:
Besagter Kunstmaler heißt Heinrich von
Mo '-land —

„Morland heißt der Kerl " , knurrte Hal¬
baum.

er ist wohnhaft in der Herderstraße
35 bei Doktor Karl Stenbock, der sein On¬
kel ist."

„Wird auch nicht viel taugen ", murmelte
der Alte gallig.

„Heinrich von Morland ", ging es in dem
Bericht weiter , „ist bereits " namhafter
Künstler . Sein lebensgroßes Aktgemälde

Junge Schwimmerin " ist —

eter 8tolp

Knappend ab.
rmittelt , und
hr erschrocken

„da haben
Der Bursche!
freien ! Oh,

in

!nicht wußte,
Inft eingeholt
ngste Ahnung
Idol die Toch-

dieser Set-
iDas ist aus-

richts ist hier
wachsendem

Schwimmerin"
Wellung preis-

Settelheim ",
fr nach «einem

_wurde diese
Schweinerei auch noch. Müssen fa dufte
Kunden gewesen se»n, diese Preisrichter !"

„Bin ganz Ihrer Meinung " , sagte Settel¬
heim verwirrt.

„Was reden Sie da ?" forschte der Alte
und runzelte drohend die Brauen.

„Ich teile Ihre Meinung vollständig !"
schrie der Prokurist und wünschte heimlich
den Chef mit seiner verdammten Schwer¬
hörigkeit zur Hölle.

Halbaum knurrte und fuhr fort zu lesen:
„Morland ist bekannt für die glückliche
Hand , die er in der Auswahl seiner Mo¬
delle hat . Es sind selten BerufsmodeNe,
nach denen er malt ." Halbaum machte eine
Pause und knirschte: „Kein Zweifel daran,
daß dieser Bursche e' n Wüstling von selte¬
nem Format ist. Wieviel arme , unerfah¬

rene junge Mädchen mag er schon ins Un¬
glück gestürzt haben ! Und setzt hat er sich
an das Mädel herangemacht — ha, ich er¬
würge ihn , ich erwürge ihn , Settelheiin , mit
diesen meinen Händen erwürge ich Len
Kerl , sollte er sein schändliches Spiel hereits
mit dem Mädel getrieben haben . Hören
Sie , Settelheim , umbringen werde ich ihn !"

„Sebr wohl" , sagte Settelheim schüchtern.
Sein Chef erschien ihm in einem völlig
neuen Licht. Bislang kannte er ihn als
einen Mann , der nur für sein Geschäft
lebte . Jetzt nunmehr entpuppte er sich als
ein Mensch, der wegen eines Mädels , das
er offenbar liebte — der alte Kerl , schä¬
men sollte er sich! — nicht vor einem Mord
zurückichreckte und diese seine schreckliche Ab¬
sicht frei und offen in die Welt hinaus¬
schrie. Man lernte in diesem Leben eben
nicht aus , was die Menschen anbelangte.

Halbaum las keuchend weiter : „Telefo¬
nisch ist Morland über die Nummer seines
Onkels Doktor Stenbock zu erreichen . Diese
lautet 63 497. Aber zur Zeit ist Morland
nicht anwesend . Um seinen derzeitigen Auf¬
enthalt zu erfahren . würde es sich empfeh¬
len , Doktor Stenbock anzurusen , der hier¬
über zweifellos Auskunft geben kann . Wir
liguibieren für unsere Bemühungen fünfzig
Mark und verbleiben stets gern zu Jbren
Diensten mit vorzüglicher Hochachtung."

Theodor Halbaum lehnte sich in seinen
Sessel zurück.

Sein Gesicht drückte finstere Entschlossen¬
heit aus.

(Fortsetzung folgt.)

Lc/icoäKisc/tes Antel
Gauleiter Murr empfing

zu Besuch weilende belgische Journalisten
us«. Stuttgart . Auf Einladung der Deut¬

schen Arbeitsfront besichtigten mehrere Jour¬
nalisten deutsche Betriebe . Sie wurden von
Gauleiter Neichsstatthalter Murr  empfan¬
gen. Der Gauleiter nahm in einer Ansprache
Stellung zur weltpolitischen Lage und betonte
dabei die Notwendigkeit der europäischen Zu¬
sammenarbeit . Unter Führung von Gauob¬

mann üer DAr, ., Schutz,  unü Ganliauvt-
amtsleiter Dr . Weiß,  üer die Geiste im
Namen des Neichspregechefs begrüßt ' hatte,
hatten sie bei der Besichtigung einiger
na ti o na l s oz ia l i st i scher Musteruc -
triebe in Stuttgart  Gelegenheit , her¬
vorragende soziale Einrichtungen des neuen
Deutschland kennen zu lernen.

Betrüger: als Priester maskiert
Stuttgart . Der vierzigjährige verheiratete

Eugen S ch in u ckc r ans Schciklingen, Kreis
Ulm, wohnhaft in Stuttgart , wurde vom
Sondergericht wegen mnes lortyesctzten Ver¬
brechens gegen die Kriegssonderilrasrechtsver-
ordnung zu fünf Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Der
vorbestrafte Angeklagte hatte gegen führende
Persönlichkeiten der Partei aus bloßer Ber-
leumdungssucht die schmutzigsten Anwürfe er¬
hoben. Kennzeichnend für das hemmungslos
übersteigerte Geltungsbedürfnis des Ange¬
klagten ist die Maskerade im Prie  st e r-
rock,  in der er früher auszutreten pflegte. Er
gab sich dabei u„ a. als „zweifacher Ehrendok¬
tor der Theologie " und als „Bischof und
Oberhaupt der armenisch-katliolischen Kirche"
rder auch als „Metropolitan -Prälat " aus , was
ihn jedoch nicht hinderte , gelegentlich den Weg
des Betrugs und der Urkundenfälschung zu
beschreiten.

Ein teurer Sonntagsbrakea
Tuttlingen . Zwei iünge Burschen aus W.

hatten sich wegen Wilderet und Diebstahls
oor dem Gericht zu verantworten . Als sie sich
nnes Tages im Wald einen Sonntagsvrateu
oerschaffen wollten , wurden sic, bevor sie zum
Schuß kamen, ertappt , doch gelang es ihnen,
zu entkommen. Darauf stahlen sie einem
Bahnwärter aus seinem Stall einen Hasen.
Der Diebstahl wurde aber schnell entdeckt und
die beiden wurden festgenommcn. Das Amts¬
gericht verurteilte sie zu drei Monaten und
t5 Tagen bzw. zwei Monaten und tS Tagen
Gefängnis.
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„Die dosepkio , wein Llädei , die soll
später eins reckt sokone Aussteuer'

l Kaden , wenn sie keiratvt . vakvr wird
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Lorialdeiträge. kedurt eines Lin- / '- - - -- „V
2. Die Vöde cke» ürankevAelckes dereolmvt sied ' ckes uncl bei üer , -

trotrckem vaek ckeni vollen Iwknbvtra§. ^ , VerkeiratunA einer I »/ M
8. ver Lpardetrax virck Lun»vöedstsatL versnst . Lparerio,aukLntrax
4. Vas Sparßutkaden jst nnpkänäbar. " , vvkort ausxvrailit.

e/se/vr r/rr /cau/err/ina/rrrst Dtt /raok«ke/rr KeZ'/ ^

vr.Lclllelck
kreNsr. S. uml§sm8»sr, 7. NSrr
keine Sprerkriuntie

Blauen

Anzug

Lesonnltzs^Iter auek für Viek!
kn weiten ernsten dloeb,lenken» über klen späteren -
l^ bensalieinl-viril ünmer 6er ßlürklirl, sein, rlessen
Voreusbliclc sclion vorkeliren rum »esitr einer I^ Iiens-
ver »icti- rnnxtül,r «e.vn6ve >ckes6eiül >16es6el,orßen.
»ein»xib, 6i«bebeosversicderunxerst jetzt im Xricxvl
vor bsmilienvnter an 6er krön, - 6ie lUutter »einer , ^
liiiuler zu Hause, sie alle vissen, 6ak 6iese«-irtsekag.
U<I,e Sieberunx 6ie vrüeke in Kommen6« 7z:iten baut ^
un6 svlort llitte bring«, talls 6ie 8lun6e sie sortiert.

für II —14 jährige» Jungen (Preis
RM . 25 —) verkauft . Wer. sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wachl".

17 Monate altes

Zuchlrind
T iverer Schlag) verkauft

H. Theurer , Dachtel

ciie
L/aes u-i>ck»»lecker„aaFeboke/i" . ^ areiFea -l^ eeH»NK,
eeiaaeet ckea stäa/ee rmmee au/s d/eue a/rck er/rckst Lei/r
/akeeeLre/üe / /ree / r̂ema.

lUeküet Mitglied des Deutlche » stoten äkeures!

um viel zu leisten. Einige Handvoll— im ersten heißen
Spülwasser verrührt— machen das Wasser weich und
verhüten Kalkablagerungen im Gewebe. Oie Wäsche wird
klarer und düstet frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam um;
durch die erhöhte Nachfrage steht es nicht immer in be¬
liebiger Menge zur Verfügung. Zum Schluß eine Sitte:
Kaufen Sie nicht über Ihren normalen Bedarf, denn das
stört eine gerechte Verteilung!

Psrsii -V̂ srics , VusLSZciorl
«snko SU itVU



flmtltche Sekanntmochungen
Abgabe von Kondensmilch

In de» 35. Zmcilungsperiode <>>. April bis 3. Mai 1942) erhalte»

die Inhaber der rosa Nährmittclkarte » als Sonderznteilung je

eine Normaldofe Kondensmilch N70 g). Damit den Kleinver¬

teilern die rechtzeitige Beschaffung der erforderlichen Borräte an Kon¬

densmilch ermöglicht wird , haben die Inhaber der rosa Nährmittel-

harten bei den von ihnen gewühlten Kieinverteilern die Abschnitte

14 28/29 der rasa Nährmittelkarten 34 zusammenhängend sofort ab-

trennen z» lassen. Die Kleinverteiler hoben diese Doppelabschnitte un¬

verzüglich ihren Borlieseranten zu 96 Stück auf einem Bogen ans-

geklebt einzurrichcn.
Damit sichergcsteiit ist, dag die Ware nur bei de» Kieuwerteilecn

bezogen wird , bei denen sie bestellt ist, haben die Kleinoertciler den

Stammabschnitt der rosa Nährmittelkarten 34 mit ihrem Firmen¬

stempel oder ihrer Firmenaufschrist und dem Zusast „28/29 " oder

„Kondensmilch " zu versehen. Die Abgabe der Kondensmilch darf im

35. Bersorguiigszeitraum nur auf den dafür bestimmten Abschnitt

bei gleichzeitiger Vorlage des vom Kleinverteiler in vorstehend ans-

gesührter Weise gekennzeichneten Stammabschniits der rosa Nähr¬

mittelkarlen 34 erfolge ».
Für anstaltsmiiffig untergebrachte oder sonst in Gemeinschafts¬

verpflegung befindliche Bersorgungsbcrechtigte , die keine Nährmittel¬

karten haben — mit Ausnahme der Wehrmacht , der außerhalb der

Wehrmacht stehenden Schntzgliederungcn und des Reichsarbeits¬

dienstes—, erhallen die Anstalten , Lagerleitungen usw. Bezugscheine 8

über Kondensmilch entsprechend' der Anzahl der Versorgungsberech-

tigten von den Kartenausgabestellen , von denen sie die Bezugscheine

jür die übrigen Lebensmittel erhalten . Die Bezugscheine 8 sind durch

>ie Kleinverteiler unverzüglich an ihre Borlieseranten weiterzuleiten.

Zivil - und Kriegsgefangene sowie Zivilpolen erhalten keine

Kondensmilch . Sotbeit diese Verbraucher über eine rosa Nährmittel¬

karte verfügen , haben die Kleinverteilec di« Abgabe der Abschnitte

!4 28/29 als Grundlage der Vorbestellung abzulehnen.

Die mit . 3" gekennzeichneten Doppelabschnitte dl 28/29 berechtigen

nicht zur Vorbestellung und dürfen deshalb von den Kleinverteilern

»ir diese Zwecke nicht abgetrcnnt und entgegengenommen werden.

Inhaber der blauen Nährmittelkarten erhalten keine Zuleitung

»on Kondensmilch . Die Kleinverteiler dürfen deshalb Abschnitte der

blauen Nährmiltelkarten als Grundlage der Vorbestellung nicht ent-

gegennehmen.

Altburg , den5. März 1942

Todesanzeige

Wir erhielten die unsagbare , schmerzliche
Nachricht , dag mein innigstgelicbter Mann
und treubesorgter Vater , Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Otto Pfeift«
Kan. in einer Beob .-Abt.

in einer» Feldlazarett im Osten an einer
schwere» Verwundung , in treuer Pflichterfül¬
lung für Führer und Vaterland im Alter von
34 Jahren gestorben ist. Sein Wunsch , seine
Liebsten in der Heimat wieder zu sehen, ging
nicht in Erfüllung.

In tiesem Leid.

Frau Berta Pfeifle geb. Reule,
mit Kindern Otto und Thea und
alle Angehörige.

Trauerfeier am Sonntag , 8. März 1942,
nachmittags 3 Uhr.

Calw , den 3. März 1942.
Der Landrat

Ernährungsamt Abt. B

Schulgefechtsfchietzen
Am 9-, 10., ll . und 12. März 1942 findet je von 8 bis 12 Uhr

und 13—18 Uhr aus dem Gelände bei Halterbach (zwischen Haiterbach,

Dürrenhardt , Ober - und Untertalheim ) ein Scharfschießen statt. Die

im Bereich des Scharfschießens gelegenen Straßen und Wege werden

jeweils ' /. Stunde vor Beginn des Schießens gesperrt . Die Bevölkerung

wird ausgesordert , den Anweisungen der Sperrposten Folge zu leisten.

Calw . den 28. Febr. 1942. Der Landrat.

Siehdichfür , 4. Marz 1942

Todesanzeige

Wie ein Schlag traf mich die unfaßbare
Nachricht aus dem Osten, daß mein innigst
geliebter , herzensguter , treuer Mann und Ib.
Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Friedrich Hölzle
Maure«

Gefreiter Set einer Panzerdivision

in de» harten Abwehrkämpfen am 31. De¬
zember durch den Heldentod in die Ewigkeit
abgerusen wurde . Im schönsten Mannesalter,
mit 31 Jahren , undaus glücklicherEheopserte
er sein Leben in soldatischer Pflichterfüllung
für sein geliebtes Vaterland.

In nie verwindlichem Schmerz:
Frau Anna HSlzle geb Kugele

Die Mutter : Kath . HSlzle Igelsioch
Die Geschwister : Jakob HSlzle z. Zt . im
Felde , Matthäus HSlzle mit Familie,
Gottlieb HSlzle mit Familie . z.Zt. t. Felde,
Eugen HSlzle z. Zt. im Felde, Christine
HSlzle.
Der Schwiegervater : Karl Kugele mit An¬
gehörige»

Der Trauergottrsdienst findet am Sonn¬
tag , 8. März . 1 Uhr in Jgetstoch statt.

krkkmrsbt/t
SOKTL

-^

"1

Vrriie

MltgNea
4er

vrv.

Calw , 4. März 1942
Statt Karte ».

Danksagung
Für alles teilnehmende Gedenken , das

wir beim Heldentod unseres lieben Sohnes,
Gatten , Vaters und Bruders Leutnant

Theodor Bin ?»», Landwirtschaftsassessor,
erfahren dursten , dankt im Namen der

Familie herzlich
Die Mutter : Emilie Bin ?o » .

Calw , 4. März 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes und Bruders
Martin Ruf sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Johanna Ruf , Minie

Die Zuchtverbünde Ludwigabucg , Alm und Herrenberg,
(dem Reichsnährstand angegliedert)

führen am Mittwoch , den 11 . Mürz 1942 , eine

BerWMri»iWW siirZllchlnikh
in der Tierzuchthalle in Plochingen / R . durch. Angemeldrt
sind:

2S0 Darren und 40 Kalbinnen.
Sondrrköcung der Farren : Dienstag , den 10 . Mürz 1942,

nachmittag » 12.30 Uhr . .
Beginn der Versteigerung : Mittwoch , den 11 . Mürz 1942,

vormittags S.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietrn ist der Besuch

der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben

Personalausweis mitzubrlngen. Die Gefchüftsftelle«

von l-inie
uiicl LleZsnx
von

TckeiMgtt

Kelten bei

Kdkuius, Oiclit, Isckiss,
6l !e6er - uaä Lelenk-
sckinerrkn, Uexensckuü,
Lrippe untt krkältunZs-
krsllkdsitsii . blerven-
unü Kopkscbmerren.
Lssckteo 8is luksll unä ? rsis 3er
psckunz: 20 Isdlelten vor 79 kte-I
LkkLIU.in»llenA.voike2sn .Leiicbiev
suck 8is uns über Ikrs Lttskrunsen l
Irloersl Onibtt., kliwcken 127/185

Bitte beachten!
Tage für Bildnis -Ausnahmen , auch
für Paßzwcckc , sind : Dienstag,
Donnerstag , Samstag , jeweils
von 10 Uhr bis 18 Uhr bei Mit¬
tagspause . Sonntags nur von
10 Uhr bis 12 Uhr.
Fernruf , Nr . 645, Photo -2ung,
in der Lederstraße 37, in dem Sie
immer gut bedient werden!

VLiLSDIkr
Füße erhitzt,

überangestreng-
brennen - ?

Da Hilstallen7 die viel gehen und ftchm
müssen, rasch Esasi^ Fußpuder . Er trocknet,'
beseitigt übermäßige Schweißabsonderung,'

Hnhütet Alasen, Barmen , Wundkausm?
^ Hervorragend für Massage ! Für

diesonstigeFußpflege:
' Esasit-Fuhbad,
-§ rmie und -Tinktur
Streu -Dose 75 Df.
Nachfüllbeutel 50 Pf

In Apotheken, Drogerien u. Fachgeschäftenerhält!

Ein neues

Wohnzimmer
sowie ein neues Einzelzimmer
gegen sofortige Bezahlung von
Neuvermählten zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter H . G . 54
andie Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

geuiürrts
fuitelkMmiscdung
rvMQ - biäiri«

kürslis Tisrs
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